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Die Schweizerische Landesausstellung

Während Monaten pilgerten die Zürcher an die Gestade des
See's, um da und dort einen Blick von der werdenden Landes-
ausstellung erhaschen zu können. Während Monaten wurde
überall gewerweißf, wird sie fertig oder nicht? Die ganze
Bevölkerung bekundete lange, lange vor der Eröffnung ein
reges Interesse an diesem nationalen Werk. Und dieses
Interesse äußerte sich, je mehr die Arbeiten fortschritten
und je näher man dem 6. Mai rückte, in einer zunehmenden
Freude. Und als die Behörden der Landesausstellung be-
kanint gaben, daß die Ausstellung am längst festgesetzten Er-
öffnungstag fix und fertig sein werde, und dieser Tag in einer
anhaltenden Schlechtwetterperiode mit strahlendem Sonnen-
schein anbrach, konnte man bei einem Gang durch die Stadt
bei der gesamten Bevölkerung einen Frohsinn und eine große
Freude feststellen. Das große Werk war gelungen! Es durfte
würdig gefeiert werden.

Von diesen Feiertagen möchten wir unsern vielen Freunden
im Ausland einen kurzen Bericht geben und ihnen dann
einiges von der „Landi", wie sie im Volksmund bereits ge-
nannt wird, erzählen.

Sie sind vorbei, die beiden feierlichen Tage vom 6-/7. Mai
1939. Vorbei, aber nicht vergessen! Wer den feierlichen
Empfang, den die zürcherische Bevölkerung den Bundesbe-
hörden und den Abordnungen aller kantonalen Regierungen
bereifet hat, wer die jugendliche Begeisterung und die freude-
strahlenden Gesichter der 3000 Sechstkläßler mit den Fähn-
chen aller schweizerischen Gemeinden gesehen und miterlebt
hat, der wird diese Stunde kaum vergessen. Die Höhepunkte
der feierlichen Eröffnung der Schweizerischen Landesausstel-
lung bildeten aber ohne Zweifel zwei Ereignisse vom 7.
Mai: das Aufziehen der 22 Kantonsfahnen und der Schweizer-
fahne am Bürkliplatz, vollzogen durch eine militärische Ab-
Ordnung, und der Empfang der kantonalen Staffettenläufer in
der Festhalle beim Zürichhorn. Welcher Schweizer und welche
Schweizerin wäre nicht tief ergriffen worden, als am Bürkli-
platz zuerst die Fahnen der drei Urkantone — der Gründer
der Schweizerischen Eidgenossenschaft —, dann unter den
Klängen des Fahnenmarsches diejenigen der andern Kantone,
und nach der weihevollen Ansprache des zürcherischen Re-
gierungspräsidenten das Landesbanner, das weiße Kreuz im
roten Feld, begleitet vom Gesang der Nationalhymne, aufgezogen

wurde. Und dann am Nachmittag, draußen in der weifen
Festhalle am Zürichhorn, der Empfang der kantonalen Staffet-
tenläufer. Von hoher Estrade herab verkündeten vier Herolde
die Ankunft der Läufer. In der Reihenfolge des Eintrittes
in den Schweizerbund kamen sie an; zuerst die Läufer aus
den Waldstätten, Uri, Schwyz, Nid- und Obwalden, mit Kan-
tonsfahne und Pergamentrolle, auf welcher die Regierungen
ihre Wünsche zum guten Gelingen der Schweizerischen Lan-
desausstellung übersandten. Bei der Ankunft jedes Läufer-
paares wurde die Kantonsflagge aufgezogen und still und
ergriffen, oft aber auch von Jubel unterbrochen, lauschte eine
mehrtausendköpfige Menge dem Verlesen der Urkunden. Daß
alle Läufer mit Begeisterung begrüßt wurden, braucht kaum
besonders erwähnt zu werden. Und als nach den Genfer-
Läufern in tiefer Stille die Landesfahne hochging, die 25

Kantonsflaggen überragend, als hierauf Direktor Armin
M e i 1 i den Läufern für die Ueberbringung der Urkunden und
Wünsche Dank sagte und nachher Bundesrat Obre cht die
tiefe Verbundenheit aller Kantone mit der Mutter Helvetia
feststellte und ein Hoch auf unser Land ausbrachte, und zum
Schluß Gottfried Keller's „O mein Heimatland, o mein Va-
terland" freudig durch die weite Festhalle klang, da hatte
man eine Weihestunde miterlebt, die jedem unvergeßlich sein
wird und die wohl manchem jene erste Augustnacht von
1291 ins Gedächtnis rief. —

Und die Ausstellung? Es ist eine Ausstellung wie man sie
noch nicht erlebt hat. Ein nationales Werk von überzeugen-
der Darstellungskraft und Geltung! Der thematische Aufbau
der Ausstellung, der anfänglich in manchen Kreisen auf Wider-
stand gestoßen, welcher aber dank der Beharrlichkeit der Aus-
Stellungsbehörden restlos überwunden werden konnte, ist in
allen Abteilungen in einer Art und Weise gelöst worden, daß
nur ein allgemeines Lob herrscht und daß schon heute fest-
gestellt werden kann: Die Schweiz darf stolz sein
auf dieses Werk! Dasselbe wird aller Welt deutlich
dokumentieren, daß auch die Schweiz von heute wie die Ur-
Schweiz vor 650 Jahren sich nur auf ihre eigene Kraft stützt.
Und diese Schweizer Kraft und dieser urwüchsige Schweizer
Wille haben ein Werk geschaffen, das jeder Kritik Stand
halfen wird. Jedem Besucher — auch dem ausländischen —
dürfte bei einem Gang durch die weiten Hallen und Räume
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